
Gemeinsames Lernen – 
ein ständiger Spagat zwischen der Fachstruktur 
und den individuellen Lernvoraussetzungen
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Individuelle Lernausgangslagen 
in einer dritten Klasse
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Arbeitsauftrag

1. Analysieren Sie in Einzelarbeit die Schülerdokumente. Über 
welche Kompetenzen verfügen Lea, Justin und Brajan? (5 Min.)

2. Tauschen Sie sich mit ihrem Sitznachbarn/ Ihrer Sitznachbarin  
über Ihre gewonnenen Erkenntnisse aus? (5 Min.)

3. Stellen Sie Ihre gewonnenen Erkenntnisse im Plenum vor.
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Lea und Justin: 
Rechenwege bei der Subtraktion
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Brajan: 
Große Summen

Brajan, Klasse 3b
11.09.2013

Brajan rechnet im Kopf:
10 mal 55 gleich 550
300 + 300 + 400 + ... + 900 = 4 500
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Brajan: 
Große Summen

L:#Gibt#es#noch#einen#anderen#Weg,#um#die#Summe#geschickt#zu#
berechnen?#

S:#Ja!#Man#könnte#die#erste#und#die#letzte#Zahl,#die#zweite#und#
die# vorletzte# Zahl# zusammenzählen# (zeigt' das' auf' der'
Hundertertafel).#Da#kommt#immer#101#raus.#Das#geht#schneller.#

L:# Ja,# sehr# schön.# Wie# bekommst# du# dann# das# Endergebnis#
heraus?#

S:#(überlegt)#...#Dann#muss#ich#nur#malnehmen#...#mit#50.#

L:#Wie#bist#du#denn#so#schnell#darauf#gekommen?#

S:#Das#sind#ja#immer#zwei#Zahlen.#50#mal#zwei#ist#100.#

#
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Brajan: 
Große Summen

Berechne die Summe der Zahlen 
von 401 bis 500!

Brajan, Klasse 3b
12.09.2013

Berechne die Summe der Zahlen 
von 601 bis 800!

Brajan, Klasse 3b
12.09.2013
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Gemeinsames Lernen – 
eine fachdidaktische 
und methodische 
Herausforderung
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Gemeinsames Lernen
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... lässt sich nicht mit einer Vielzahl von unterschiedlichen 
Arbeitsplänen und Arbeitsblättern realisieren.

... braucht ein tragfähiges fachdidaktisches Konzept.

... braucht substanzielle Lernumgebungen, die inviduelle 
Kompetenzzuwächse ermöglichen.

... erfordert eigenaktives Lernen.

... erfordert kooperative Lernformen.

Gemeinsames Lernen am Beispiel 
halbschriftlicher Rechenstrategien 
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  265 – 127 = ?



Lernumgebung 
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Strategien:
– Stellenwerte extra
– Schrittweise
– Hilfsaufgabe
– Ergänzen

(Zahlenbuch 3, S. 52)

Veranschaulichungen:
– Oehlsche Darstellung
– Rechengeld
– Rechenstrich

Lernumgebung
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(Zahlenbuch 3, S. 52)



Individuelle Lernausgangslagen
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Stephan(Kern(2005(

Lernvoraussetzungen-
(

(

Justin(
Lea(
Asya(
Daniel(

– können(sich(im(Tausenderraum(orientieren(
– können(Veranschaulichungen(zum(Addieren(und(Subtrahieren(nutzen(
– können(einfache(Additionsaufgaben(weitgehend(sicher(im(Kopf(lösen,(

nutzen(beim(Subtrahieren(häufig(Veranschaulichungen(
– kennen(verschiedene(Rechenstrategien,(nutzen(bevorzugt(die(Strategien(

Stellenwerte(extra(oder(Schrittweise(
– können(Rechenwege(mit(Unterstützung(nachvollziehbar(darstellen(
– können(sich(ansatzweise(mit(einem(Partner(austauschen(

Yusuf(
Lukas(
Elvis(
Lewend(

– können(sich(im(Tausenderraum(orientieren(
– können(einfache(AdditionsN(und(Subtraktionsaufgaben(weitgehend(siN

cher(im(Kopf(lösen(
– kennen(verschiedene(Rechenstrategien(der(Addition,(nutzen(bevorzugt(

die(Strategie(Stellenwerte(extra(
– können(sich(mit(einem(Partner(austauschen(

Maria(H.(
Maria(S.(
Laura(
Nurcan(
Channem(
Meryem(
Philipp(

– können(sich(im(Tausenderraum(orientieren(
– können(einfache(AdditionsN(und(Subtraktionsaufgaben(sicher(im(Kopf(

lösen(
– kennen(verschiedene(Rechenstrategien(der(Addition,(nutzen(bevorzugt(

die(Strategien(Stellenwerte(extra(und(Schrittweise(
– können(Rechenwege(nachvollziehbar(darstellen(und(können(verständN

lich(beschreiben(
– können(sich(mit(einem(Partner(zielgerichtet(austauschen(

Almedina(
Lina(
Dorothea(
Juliane(

– können(sich(sicher(im(Tausenderraum(orientieren(
– können(AdditionsN(und(Subtraktionsaufgaben(sicher(im(Kopf(lösen(
– kennen(verschiedene(Rechenstrategien(der(Addition(und(nutzen(diese(

flexibel(
– können(Rechenwege(nachvollziehbar(darstellen(und(mit(Fachbegriffen(

beschreiben(
– können(in(einer(Gruppe(zielgerichtet(zusammenarbeiten(

Brajan( – kann(sich(sicher(im(Tausenderraum(und(darüber(hinaus(orientieren(
– kann(AdditionsN(und(Subtraktionsaufgaben(sehr(sicher(im(Kopf(lösen(
– kennt(verschiedene(Rechenstrategien(der(Addition(und(kann(diese(sehr(

flexibel(nutzen(
– kann(Rechenwege(nachvollziehbar(darstellen(und(mit(Fachbegriffen(beN

schreiben(
– kann(in(einer(Gruppe(zielgerichtet(zusammenarbeiten(

(

Lernchancen 

Die Schülerin/ der Schüler

... kann mehrere Rechentrategien flexibel nutzen.

... kann mehrere Rechenstrategien nutzen.

... kann eine tragfähige Rechenstrategie nutzen 
und weiß, dass es weitere Strategien gibt.

... kann eine tragfähige Rechenstrategie nutzen.
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Strategien:
– Stellenwerte extra
– Schrittweise
– Hilfsaufgabe
– Ergänzen



Von- und miteinander lernen

(I) L notiert die Aufgabe 265 – 127 an der Tafel und 
informiert über Ziel und Verlauf der Stunde.

(II) SuS bearbeiten die Aufgabe in Einzelarbeit und 
notieren ihren Rechenweg. L unterstützt bei Bedarf.

(III) SuS stellen sich im Lerntempoduett gegenseitig ihre 
Rechenwege vor und korrigieren ggf. ihre Lösungen.

(IV) SuS stellen im Plenum verschiedene Rechenwege 
vor. L moderiert den Prozess.

(V) SuS vergleichen die gesammelten Rechenwege mit 
denen im Zahlenbuch.
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Exkurs:
Schüleraktivierung und Kooperatives Lernen
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Individuelle Förderung durch Kooperatives Lernen 

Zusammen- 
fassung 

Rückgabe 
an Schüler 

Fehler  
oder Widersprüche? 

Lernerfolgs-
kontrolle 

Einzelarbeit

Kooperation in Gruppe

in der Klasse vorstellen

Sicherung

üben  
anwenden 

problematisieren
reflektieren 

nein 

ja 

ja

Lehrer / Schüler 
korrigiert, 
ergänzt ...

Arbeitsauftrag mitteilen

Vorwissen aktivieren 
Transparenz schaffen 

Zufallsgruppen und Teamgeist bilden 

in kooperativen 
Verfahren 

Schülerinnen und Schüler erwerben ein hohes Maß an analytischen Kompetenzen. In einer 
solchen Situation entsteht ein kognitiver Konflikt, von dem Piaget sagte, dass er Ausgangs-
punkt von Lernen sei. Beim Kooperativen Lernen bedeutet dies, dass die Schülerinnen und 
Schüler diese vertiefende Aufgabe zunächst wieder in Einzelarbeit erledigen. Die Ergebnisse 
werden dann wieder in den Kleingruppen verglichen und bewertet. Nach der Einzelarbeit folgt 
also auch hier wieder eine Austauschphase. In dieser beschäftigen sie sich näher mit den vielen 
Gruppenergebnissen, die sie aufgenommen haben und korrigieren oder ergänzen ihre Wissens-
strukturen. Diese erneute kooperative Phase kann natürlich nur durchlaufen werden, wenn 
genügend Zeit vorhanden ist. Nach der ersten Präsentation können die Ergebnisse auch direkt 
im Plenum besprochen und zusammengefasst werden. Anschließend müssen Möglichkeiten 
zur Übung und Anwendung gegeben werden und der Lernprozess und das soziale Miteinander 
sollten reflektiert werden. Und erst wenn der ganze Prozess abgeschlossen ist, kann am Ende 
eine Lernerfolgskontrolle stehen. 
 
Abb. 1 

 1.3 Variationen der Grundstruktur 

Den Dreischritt zur Grundstruktur des eigenen Unterrichts zu machen, bedeutet nicht, ihn in 
immer derselben Form zu wiederholen. Es gibt eine Fülle von Möglichkeiten, diese Struktur 
immer wieder neu zu kombinieren. Alle Lern-Lehr-Arrangements des Kooperativen Lernens 
variieren diesen Dreischritt. Bekannte Formen wie z.B. das Gruppenpuzzle (Jigsaw) oder das 
reziproke Lesen stehen neben dem Lerntempoduett, dem Gruppenturnier, der strukturierten 

(Brüning/ Saum 2008, 85)

Dreischritt:
– Denken
– Austauschen
– Vorstellen



Basiskompetenzen entwickeln und sichern
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Weiterführende Aufgabenstellungen
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Finde Aufgaben, die sich mit einer 
Hilfsaufgabe leicht lösen lassen.

Finde Aufgaben, die sich mit einer 
Ergänzungsaufgabe leicht lösen lassen.

Welche Vorteile hat die Strategie 
Stellenwerte extra gegenüber der 
Strategie Schrittweise?



Ein ständiger Spagat zwischen der 
Fachstruktur und den individuellen 
Lernausgangslagen
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Justin:
Modellierungen
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Justin:
Modellierungen
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7

Vielen Dank für Ihr Interesse!

	 	 stephan.kern@herford.de
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